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Anhang 

Südwestfassade Ersatz aller Butzenscheiben von 
1793/94 in Sprossenfenster unter Änderung der 
Öffnungsweiten; zur Ostfassade Ersatz der Zuglä­
den durch Jalousie-Schlagläden, naturfarben. 
1948: Neubau Waschküche in Beton an Stelle eines 
Wagen-und Brennholzschopfes mit Abtritt; Abtritt 
in der Laube; Treppe zum LIaus vor Südwestfassa­
de in Beton. 
1952: Zur Nordostfassade Neubau Schweinestal-
lung unter Teilabbruch von Torflager und Hühner­
stall. 
1964: Wohnhausneubau durch Familie Ernst Bie­
dermann, das aktuelle Haus steht seither leer. 
1970: Abbruch der freistehenden Stallscheune. 
Das untersuchte Wohnhaus stellt baugeschichtlich 
wie rechts- und sozialgeschichtlich ein ungewöhn­
liches Zeugnis dar. Es birgt noch weitgehend die 
originale, spätmittelalterliche Bau- und Raum­
struktur von 1518 und ist hierzulande wohl ein 
letztes Wohnhaus in dieser unveränderten, nach­
vollziehbaren Originalität. 3 1 

Da die kommende Besitzergeneration das langjäh­
rige Erbe «ausschlagen» möchte, sind zur Zeit Be­
strebungen im Gange, das Objekt auf einen ge­
meindeeigenen Standort zu versetzen, um es unse­
ren Nachkommen als bedeutendes liechtensteini­
sches Kulturgut zu erhalten. 
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31) Es lässt sich vergleichen mit dem Walliser Wohnhaus von Blatten, 
Objekt Nr. 1111 des Schweizerischen Freilichtmuseums Ballenberg, 
erbaut 1568, und damit dort ältestes Wohnhaus von über 60 Expona­
ten. 
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